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Herr Luther sucht Versorgung .
Marx wollte ihn zum Präsidenten der Preußenkasse machen !

Reichskanzler Marx sucht eine Versorgung für Herrn
Luther , die ihm mehr eintrögt als feine Reichskanzler -
Pension . Er hat den Versuch gemacht , bei der preußischen
Regierung durchzusetzen , daß Herr Luther zum Prä -
sidenten der Preußischen Zentralgenossen -
s ch a f t s k a s s e ernannt würde . Dieser Versuch ist schon im

Keime erstickt worden , Herr Marx hat sich bei den preuhi -
jchen Zentrumsministern einen Korb geholt .

Herr Marx wollte also , daß Preußen die Freimachung ,
des ihm zustehenden Sitzes im Lerwaltungsrat der Reichs - !

bahn mit der Auslieferung der Preußenkasse an einen V e r -

trauensmann des Bürgerblocks bezahle !
Der bisherige Präsident der Preußcnkasse mußte gehen ,

da seine Kreditpolitik die Großagrarier begünstigte und zu
unhaltbaren Zuständen in der Landwirtschaft führte . An

seine Stelle Herrn L u t h e r zu setzen , den neuen Vertrauens -

mann der Schwerindustrie — das ist ein Plan , der die Eni -

Wicklung des Herrn Wilhelm Marx zum getreuen Fridolin

des Besitzbürgerblocks kennzeichnet . Er strebt nach dem Ruhm , ,

Reichskanzler der Plutokratie zu sein !
Dieser Plan ist so töricht , wie brutal . Die Preußen -

rcgierung , die eben dabei ist , die Richtlinien ihrer Politik in

der Preuhentasse durchzusetzen , denkt nicht daran , dies

Institut einem Frondeur vom Schlage Luthers auszuliefern . !

Sie hat ebensowenig Anlaß , sich um die Garantierung des

ehemaligen Reichskanzlergehaltes für 5ierrn Luther zu be - �
mühen . Daß Herr M a r x sich so lebhaft um die Versorgung

�

Luthers kümmert , läßt tief blicken . Es zeigt , daß der Grund , :

warum die Regierung Marx auf das Urteil des Staats -

gerichtshofs pfeift , nicht in einer Rechtsüberzeugung zu suchen
ist , sondern lediglich in der Tatsache , daß noch keine Kompen -
sation für Herrn Luther gefunden werden konnte !

*

Das Abschiedsgesuch des bisherigen Präsidenten der Preußen - !

kasi « liegt vor . die formelle Ernennung Dr . Kleppers zum
Präsidenten steht unmittelbar bevor .

Austritt aus der KPD .
Abschiedsbrief des Vorsitzenden des Arbeiierfportkartells Groß - Verlin .

Der Vorsitzende des Arbeitersportkar -
t e l l s Groß - Berlin , Robert Oehlschläger , der bisher
der kommunistischen Partei angehörte , hat seinen Austritt
aus dieser Partei erklärt , indem er an die Bezirksleitung der

KPD . unterm 2. Februar folgenden Abschiedsbrief
sandte :

Mit dem heutigen Tage geb « ich meine fast neunjährige Mit -

gliedichast in der Kommunistische » Partei auf .
Ist mein Glaube an die Mission der Partei ( djan im Jahre 1923

wankend geworden , so ist er dann im Lause der solgenden Jahre
gänzlich geschwunden , hinzu kommt noch die mir gönzlich onver -
siälidliche Einstellung der Partei zur Arbeilersporibewegung , der ich
seit über ZO Jahren als Funktionär angehöre .

Als ehrlicher Mensch halte ich es für meine Pflicht . Euch als

Bezirksleitung meinen Austritt mitzuteilen , damit Ihr sofort
einen anderen Bürgerdeputierten für das Stadtamt für Leibes -

Übungen bestimme » könnt . Meine Mission als Bürgerdeputierter
der KPD . Berlins ist damit zu Ende und ich lege das Amt in
Eure Hände zurück .

Ich hoste , daß ich durch meinen Austritt aus der Partei unser

sonst persönlich freundschaftliches Berhältnis nicht ändert , wie auch
an meiner freundschaftlichen Einstellung zum proletarischen Ruß -
land sich trotz meines Austrittes aus der Partei nichts ändern wird .

Mit Arbeitersportlergruß Frei Heil !

gez . : Robert Oehlschläger .

Oehlschläger hat bald darauf dem Bezirksvorstand der

sozialdemokratischen Partei die Absicht kundgegeben , der S o-
zialdemokratie , der er vor seiner Kommnnistenzeit
schon 26 Jahre angehörte , wieder beizutreten . Die

Vorgänge , die sich in einer Reihe von Arbeitersportvereinen
infolge der kommunistischen sogenannten Propaganda ab -

spielten , haben zweifellos den Entschluß Oehlschlägers zur
Tat reifen lassen .

Obschon die kommunistische Bezirksleitung über die B e -

dcutung des Austritts Oehlschlägers nicht im
Unklaren ist , teilt sie davon in ihrer Presse nichts mit . Dafür
bringt die „ Rote Föhne " ober in großer Aufmachung und
in photographischer Wiedergabe die Austrittserklärung eines
in weitesten Kreisen unbekannten bisherigen
Sozialdemokraten , namens Wilhelm Richter aus Steg -
litz (jetzt in Wittenau ) , der sich stolz als „ Parteireferent " be -

zeichnet , und in dem Schreiben zum Ausdruck bringt , daß
seine Versuche , „ die Partei zu reoolutionie -
r e n " . ohne Erfolg geblieben seien .

Dieser Herr Richter ist allerdings in früheren Iahren
gelegentlich als Redner in Parteiversammlungen zugelassen
worden . Trotzdem hatte er den Geschmack , im August o. I .
in der . . Roten Fahne " eine Erklärung gegen die

» sozialdemokratische Parteileitung zu ver -
öffentlichen und sie mit „ Wilhelm Richter , Steglitz ( SPD . )
P a r t e i r e f e r e n t " zu unterzeichnen . Im April hatte
er gar die Stirn , beim Bezirksvorstand den Ausschluß
der Genossen G r z e s i n s k i und Zörgiebel zu bean -
tragen . Da er mit diesen närrischen Versuchen , sich zur
Geltung zu bringen , bei der Sozialdemokratie keinen Erfolg
hatte , und auch ein letzter Versuch vom Dezember , wieder

als Redner in Parteiversammlungen zugelasien zu werden ,
fehlschlug , hat er jetzt endlich offiziell den Weg zur KPD .
gefunden , zu der ihn sein Herz sicher schon längere Zeit ge -
zogen hatte .

Es besteht kaum noch ein Zweifel , daß Herr Richter sich
auch vorher schon , wenn auch vergeblich , als kommunistischer
Spitzel in der Sozialdemokratie versucht hat .

Die Säuberung bei den Kommunisten .
KpO . - Opposition gegen das Dementi .

Die Mitteilung des Suhler „ V o l k s w i l l e n " . des

Reichsorgans der KPD. - Opposition über die Säuberung der

diplomatischen und 5) andelsmissionen Sowjetrußlands von

Kommunisten ist dementiert worden . Der „ V o l k s m i l l e "
crtlört demgegenüber :

„ Gegenüber diesem lächerlichen und jämmerlichen „ Dementi "
erklären wir nochmals , daß wir alle unsere Angaben auf -
r e ch t e r h a l t e n. Die Durchführung des Erlasses wurde zunädzst
In Wien , da man dort bei einer so schwachen Sektion keine Wider -

stände fürchtete , und in Paris gleich nach Ankunft de , neuen Bot -
schosler » begonnen . Im Laufe des Monats Januar wurden z. B.
in Wien bereits eine ganze Reihe von Kommunisten nicht nur ge -
kündigt , sondern vom Dienst enthoben und ihre Posten neu besetzt .
Die Empörung In den beteiligten Kreisen der KPOe . war aber ( aus
finanziellen Gründen , die wir hier in der Oeffentlichkeit nicht
weiter behandein wollen , aber den Redakteuren der KPD . jederzeit
mitzuteilen bereit find ) sehr groß . So wurden , wie wir schon
meldeten 2 ZK. - Milglieder nach Berlin geschickt , wo mit Hilfe
und Unterstützung des deutschen ZK . verhandelt wurde .
um eine Rücknahme der Entlassungen zu erzielen . Wagt die „ Rote
Fahne " diese Tatsache etwa zu bestreiten ? Es wurde auch ein
Kompromiß erreicht , daß die Entlasstingen vorlönsig eingestellt
werden , die Entlassenen aber draußen bleiben , die Verbleiben¬
den «inen Revers unterschreiben , daß sie sich nicht
politisch betätigen werden .

Der „ Volkswille " stellt schließlich eine Reihe von Fragen ,
aus denen wir die solgenden wiedergeben :

„Ist es wahr , daß die Kündigungen von Kommunisten in Wien
und Poris mit der Motivierung erfolgten . ,chie außen -
politisch - Lage hat sich so verschlechtert , daß Kommunist « « in
den Vertretungen eine zu große Belastung sind ?" 3fi es
wahr , daß man auf Laadon , Schanghai uf . verwies ?

Ist es wahr , daß man erklärt , in Paris die Kommunisten
abbauen zu müssen , da man sich dazu nach dem Kall RatomskI ver -
pflichtet (1) habe ? "

Die vom „ Volkswillen " wiedergegebenen Einzelheiten
sind so bestimmt , daß sie nicht erfunden sein können . Es
stimmt also : Sowjetrußland maßregelt Kommunisten —

wegen ihrer kommunistischen Parteizugehörigkeit .

Dr . Köster blickte am Montag aus ein « fünfjährige Tätigkeit
als deutscher Gesandter in Riga zurück . Di « lettländische Presse
widmet ihm aus diesem Anlaß anertennende

Die Hilfsaktion für Ostpreußen .
75 Millionen und weitgehende Maßnahmen .

Amllich wird bekannt gegeben :

Mit Rücksicht auf die durch die Friedensverträge geschaffene

e . . �igartige wirtschaftliche Notlage Ostpreußens war im Dezember

v. I . in gemeinsamer Sitzung des Reichs - und des preußischen

Stcatsministeriums die Notwendigkeit von Hilfsmaßnahmen für

diese Provinz grundsätzlich airerkannt worden . Nach den inzwischen

gepflogenen Beratungen mit den Vertretern der ostpreußischen Wirt -

schaft hat heute eine neue gemeinschaftliche Beratung

der beiden Kabinette volles Einverständnis über die Hilfsaktion

ergeben .
Die Aktion zerfällt in ein System von einzelnen Maßnahmen ,

zu denen insbesondere auch die Erleichterung der Aufnahme einer

größeren Anleihe gehört . Aus Mitteln des Reiches und

Preußens wird für das laufende Jahr ein Betrag oon73Mil -

lionen Reichsmark vorgesehen , wovon das Reich SO Mil¬

lionen , Preußen 15 Millionen bereitstellen wird .

Weiter ist vorgesehen : Eröffnung neuer e r st st e l l i g e n

R e a l t r c d i t e zu günstigen Bedingungen , Umwandlung der

drückenden hohen Personalschulden der Landwirtschost in

langfristigen zwei st elligen Hypothekenkredit .

Besonder « Kreditmaßnahmen für kleinbäuerliche Besitzer ,

Pächter . Siedler usw. . und weitere Maßnahmen zur Erhaltung des

Besitzes , sowie zur Stärkung der ostpreußischen Industrie .

Zur Senkung der öffentlichen Losten wird das Reich durch

Entgegenkommen bei den Reichs st euer » und andere

Entlastungsmoßnahmen , Preußen durch Erleichterung der Schul -

lasten und Realsteuern beitragen .

Schließlich wurden die Vorschläge für eine besonder « Berück -

sichtigung Ostpreußens auf dem Gebiete des E i s e n b a h n g ü t e r -

verkehr ? geprüft und anerkannt . Die Hilfsmaßnahmen werden

unverzüglich verwirNicht werden .

„ Verlust für das Deutschtum . "
Ein deutscher Junker verkaust sein Land an polen .

Der Junker Joachim von Bethmann Holl weg
hat seine 5784 Hektar große Herrschaft in der ehemaligen
Provinz Posen an die polnische Bank R o l n y verkauft .
Von der in Polen erscheinenden „ Deutschen Rund -

s ch a u " gestellt , versuchte sich dieser Gesinnungsfreund der

Deutschnationalen hinter seiner finanziellen Notlage und pol -
nischen Zwangsmaßnahmen zu verstecken . Darauf ant -
wortet die „ Deutsche Rundschau " :

Bon Kennern der Sachlage wird bestritten , daß Herr von

Vethinann - Hollweg diesen aus nationalen Gründen völlig unverständ -
lichen Bcrkauf tätigen mußte . Das Kreditproblem wäre zu lösen ge -
wesen , wenn de « Eigentümer , der sich wohl mehr Im Ausland « , als

aus seinem Grund und Boden aufhielt , die wirtschoslssührung an -
anderen Händen anvertraut hätte . Die Agrarreform belastete das
Gut in den Jahren 1926 und 1927 mit je 809 Morgen Parzellierung ?-
abgäbe . Das ist «in Verlust , desicn Berechtigung wir wegen des

polonisierendez Charakters der Agrarreform nicht anerkennen ; aber

dieser Verlust bedingte nicht den Verkauf der ganzen Herrschaft .
Andere Gutsbesitzer , große und kleine , haben unier schwierigeren
Berhältnissen dem Geschick Trotz gebolen . Zu solcher Selbsthilfe , wie

sie Herr von Vethinann - Hollweg für sich erwählte , darf bei unlerem
harten Kamps um den Boden nur der greifen , dem sonst nicht zu
Helsen ist . Hier aber war Hilse möglich , wnen ihre Form auch un -
bequem erschien .

Die „ Kreuz - Zeitung " gibt den Sachverhalt unter
der Ueberschrift „ Ein neuer Verlust für das Deutschtum "
wieder und bemerkt dazu :

Auch wir können diesen neuen schweren Verlust an deutschem
Grundbesitz in der ehemaligen Provinz Posen , der gleichzeitig mit der
Entlassung von zahlreichen deutschen Beamte »
und Arbeiterfamilien verknüpft sein wird , nur schmerzlich
bedauern .

In dem Junkerblott nehmen sich diese nationalen und
sozialen Töne einigermaßen putzig aus . nachdem die Oeffent -
lichkeit vorher wochenlang mit der Junkerparole bombardiert
wurde : Staatstredlt oder Agrarstreit

Ostfn ' edensverhandlungen unbestimmt .
polen will Ort und Zeitpunkt festsetzen .

Warschau , 1. Februar . ( Eigenbericht . )
Die in der Auslandspresse verbreitete Sownoer Meldung über

die bevorstehende Ausnahm « der polnisch - litauischen Verhandlungen
in A o p e n h o g e n am 25. Februar wird heule von der offiziösen
„ Epoka " dementiert . Das Blatt stellt aus Grund maßgebender
Informationen fest , daß noch dem gegenwärtigen Stand de » Voten -
Wechsels zwischen Polen und Litauen die F e st s e h u n g des Orkes
und Zeitpunkte » der polnischen Regierung zufällt , die sich hierzu
»ahrscheinlich noch t » der lausende » Woche äußer « wird .



Oer Kampf des Saargebieis .
Wis ein breiter Stiefel trennt unv hemmt das RWE . .

im Saargebiet .

Daz ganze Saarvolk kämpft mit einer Leidenschaft , die nur die

politisch « Lebens - und Existenzfrage erzeugen kann , um die selb -

ständige und ungeheminte Verwertung seiner Kohle Entscheidend
ist dabei die Verwendung der Kohle zur Erzeugung und zum Der -

kauf von elektrischer Kraft . Die deutsche Oeffenttichkeit hat die Be¬

rechtigung dieses Kampfes erkannt . Der Zleichstag hat die Reichs -
regierung zum Schutz der Interessen des Saarvolkes verpflichtet .

Diese Lebensiuteressen des Saorvolkcs Verden am empfind -
lichsieii vom Rheinisch - Westfälischen Elektrizitätswerk , dem leider noch
immer vom Ruhrkapital enlscheidend beeinflußten niederrheinischen
Mammutkonzern , gefährdet . Wie ein breiter Stiefel trennt und

mit dem Gewehr in der Hand , doS oft größer war als sie selbst, dieser
Ausgabe mit Eifer und Gewissenhastigteit " und

stürmten nur so dahin über die sonntäglichen , sckzneebedeckten Felder .

Nach dem Gefecht herrschte m Graudenz kriegerisches Ge -

t L m m e l. Das Bataillon ordnete sich zur Defilad «. Die erste Koni -

pagnie in Stärke von 100 Mann bestand aus Schülern des L e h r e r -

seminars , angeführt von eiuem Hauptmann , die zweite und

dritte Kompagnie wäre » gestellt von Gymnasiasten und der

Oberrealschule bzw . Maschinenbauschule und Handelsschule , geführt
von zwei Oberleutnants . Unter den Klöngen der Regimentsmusik
des 04. Infanterieregiments setzt « sich dos Heer in Bewegung und

defilierte ein Kartoffelmarkt vor dem siegreichen Stab mit dem

( Darnisonskornmandeur General Rachmütruk an der Spitze .
So werden polnische Schulknaben auf diese Weis « zur Förde -

rung eines freundnachbarlichen Verhältnisses zu Deutschland erzogen !

tjaty

Interessengeoict der Saartand - Loihri/igen - El . 4 . - G.

Gesamter St ' omalsatz i50 Millionen KWSt . jährlich
davon St . Wende ! ca . 1,9 „ „ „

Weiherzentrale „ 1,8 „ „ „

hemmt das jetzt in den Lersorgungskreis Weihcrzentrale einge¬
drungene RWE . die einheitliche Bewirtschaftung des Saargcbiets
durch die Saarlond - Lothringen Elektrizitätswerke ( SLE . ) . Der Kreis
Sk. Wendel hat einstimmig beschlossen , sich an das RWE . nicht an -
zuschließen . Ein schmaler Korridor ist jetzt die einzige Elektrover -
bindung van St . Wendel mit dem übrigen Saargebiet .

Obwohl die 1. ? Millionen Kiloraattstunden , die der vom RWE .
besetzte Kieiz Weiherzentraie bezieht , für den iiisdarrhsimschen
Elektrotrust vcn lächerlicher Dedeulung sind , obwohl das RWE .
moralisch und politisch dazu verpflichtet »st , will es das Saargebiet
nicht von seinem hemmenden und trennenden Sti - fel befreien , den
die Herrschaft in der Weihcrzentrale darstellt .

Schülerkrieg gegen Westpreußen .
» Werwolf " und „ Bismarckjugcnd " grün vsr Neid .

An einem der letzten Wintcrsonntage waren ein „ Boteillon "

( drei „ Kompagnien� ) Schüler der Groudenzer Mittel -

schulen , ausgerüstet mit Militärqewchren ( natürlich deutsches
Modell 98 ) und Bajonett , ausgezogen , um gegen das Deutsch « Reich
Krieg zu sllhren . Den „ Feldzug " leitete ein aktiver Offizier , Haupt -
inann des 64. Infanterieregiments in Graudenz .

Als Gefechtsloge wir angegeben , sich möglichst schnell in
der Richtung auf Garnsee ( Kreis Marienwerder ) vorzuschieben , die
feindlich « Kavallerie aufzuhalten und den strategisch ungemein wich -
t - gen Dahnhof zu decken . Wie es heißt , unterzogen sich „die Kinder

45 Millionen fürchten 200000 .

Oos Ergebnis der Tiroler Äolkszählung .

In Tirol fand am 31. Dezember 1927 eine Dolkszählung statt .
Sie ergab eine Einwohnerzahl von insgesamt 252000 . Davon sind
nur 47 700 Italiener . „ Giornaie dütalia " schreibt dazu : „ Die

Zahl der Deutschen in Tirol sei „ unerheblich gegenüber den

Millionen , die innerhold der heutigen Grenzen Fronkreichss der

Tschechoslowakei , Pakens und Südflowiens lebten " . Die Zahl der

Deutschen in ganz Italien beträgt 209 000 Menschen . Die der

Italiener dagegen 40 Millionen . Es kommen auf jeden Deutschen

also mehr als 200 Italiener . Diese 200 Italiener haben ein « solche

Angst vor dem einen Deutschen , daß sie sich seiner nur durch
die schärfsten Unicrdnickungsmoßnahmcn erwehren können . Tin

erbärmliches Schauspiel ! _

Ins Verderben gerannt .
Wie der unglückliche Hatvany nach Ungarn zurückkehrte .

Dudapesk , 7. Februar .

Der zu sieben Jahren verurteilte H a t v a n y ist im Zuchthaus

körperlich und seelisch derart zusammengebrochen , daß die Derieidi -

gung b catch chtigt , dem Gericht einen Antrag auf Nntersuchung seines

Geisteszichandes zu unterbreiten .

Wie jetzt bekannt wird , hotte Hatvany versucht , durch Unter -

fertigung eines Reverses Straflosigkeit zu erlangen . Am

3. Mai 1927 überreichte er ans der ungarischen Gesandtschaft in

Wien einen Revers , wie ihn auch die übrigen Heimkchremigranten ,
u. o. auch de ? ehemaiige Kultusmiiüster Lovafsy . unterfertigt
hatte . In diesem Revers verpftichteie sich Hatvany . keine politische

Tätigkeit in Ungarn zu entfalten . Dieser Revers wurde an dos

» ngansche Auhenministerium weitergeleitet . Eine Antwort langt «
jedoch nicht ein . Da aber einige Freunde Hatvany oersicherten ,

daß ihm keine Gefahr mehr droh « , reiste dieser im Der -

trauen ovf die erhaltene Auskunft nach Ungarn . Hatvany hat die

Reis « ohne Paß angetreten , so daß es ihm nur mit größten

Schwierigkeiten gelang , die Grenz « zu überschreiten .

prafideni Carmona ermordet ?

pariser Gerüchte über eine Revolution in Lissabon .

Zu Paris sind Gerüchte verbreitet , wonach der Präsident der

portugiesischen Republik . General Earmona , am Montagmorgen
in tissabon aus offener Straße ermordet worden ist und in der

Stadt hieraus eine Revolution au » gebrochen sei .
Di » hiesig ? portugiesisch « Gesandtschaft hat noch am Montag

abend alle Gerüchte über den Ausbruch einer neuen Revolution

in Portugal und die Ermordung de » Präsidenten der Republik
E a r m o n a widerrufen lassen . Bei den Meldungen handelt es sich

wohl um die Arbeit eines Spaßvogels , der am Montag mittag unter

der Firma eines Botschaftsrates der portugiesischen Gesendtschaft eine

Pariser Agentur anrief und ihr diese faulen . Eier ins Rest legte .
Die Fahndungen der Polizei nach dem Uebeltäler waren ersolglo ».

Aus vergangene « Tage « .
Erinnerung an den 7 . Februar - 1640 .

Don S . Weingartz .

Ein Opfer hat der Krieg gefordert , über has�man auch 7n het

deutschen sozialistischen Bewegung bis jetzt mit Stillschweigen hin »

weggegangen ist : der Londoner „ Kommuni stisibe Ar «

beiterbildungsverein " , der im Jahre 1917 im Lärmr der

Knegswirren von der Dildfläche verschwand . Dieser Derer » hat

an der Wiege der modernen Arbeiterbewegung gestanden und

Friedrich Engels vergaß nie , von ihm als dem ältesten Ar -

beitervcmn zu sprechen , was er auch wirklich war .

Gegründet wurde der Kommunistisch « Arbeiterbildungsverei «

am 7. Februar 1840 in der Great Windmill Street , des Lon -

doner Westendviertels . Hier in diesem deutschen ArbeiterNub tvosea

sich Arbeiter der verschiedensten Nationalitaten . Zu internationale -

Berühmtheit gelangte der Verein , als ihm Marx und Engels im

Jahre 1647 beitraten . In den Räumen des Vereins fand der Kon -

greß statt , der nach achttägixer Vemwng Karl Marx uud Friedrich

Engels beaustvagte , „ ihre spezifischen Ansichten über den �wissen-
schastlichen Sozialismus in einem Manifest niederzulegen . - oo

entstand das Kommunistische Manifest " . Das vom Verein bei der

Gründung angenommen « Motto : „Alle Menschen sind Brüder ' "

wurde jetzt in den Kampsruf umgeändert : „ Proletarier aller

Länder , vereinigt euch ! "

Außer Marx und Engels war Ferdinand Freiligrath

Mitglied des Vereins , ebenso Wilhelm W e i d l i n g, der

Schneidergeselle und kommunistische Denker , der sich jedoch bald

mit Marx entzweite und nach Amerika auswandert « .

In der Jugendzeit der modernen Arbeiterbewegung hat also der

„ Londoner Arbeiterverein " , wie ihn Engels in seinen

Aussätzen nannte , ein « bedeutende Rolle gespielt und in den „ Ent¬

hüllungen des Kölner Kommunistenprozesies " erscheint er im Spiegel

der denkwürdigen Zeit von 1848 bis 1850

Nach dem Zusammenbruch der Revolution von 1848 fanden sich

die Revolutionäre , die den Häschern der Reaktion entkommen ton . : -

ten , im Londoner Verein wieder zusammen . Außer Marx und

Engels traf man nun auch Wilhelm Liebknecht , der Schrift -

sichrer des verein » wurde , Gottfried Kinkel , Rüge ,
W i l l i ch und andere hervorragend « Persönlichkeit «. : des „ tollen

Jahres " . Auch italienisch «, ungarische und französische Revolution

näve wurden nun ständig Gäste im Klub der Great Windmill Street ,

so Ledru Rollin , Louis Dlanc , Mazziui , Kossuth .
Am 15. September 1650 kam es zur Spaltung zwischen Marx ,

Engels und der romantischen Reoolutionspartei unter Führung von

W i l I i ch und Kinkel , die für eine sofortige neue Revoluti » . :

eintraten . Am 17. September traten Marx , Engels , Liebknecht

und Freiligrath aus dem Verein aus mit der Erklärung :

„ Die industrielle Krise vom Jahre 1847 , die die Revolution
von 1848 vorbereitet hatte , ist überwunden : eine neu « , bisher un -

erhört « Periad « der industriellen Prosperität ist angebrochen : wer

Augen hat zu stchen und sie gebrauch : , für de : ist es Aar , daß der

Revolutionssi arm von 1848 erschöpft ist . . .

Di « Entzweiung zwischen dem Verein und Marx und Engel »
war nicht von sehr longer Dauer und im Jahre 1860 findet man

ihr « Namen in den Bereinsprotokollen wieder verzcichnet . Zur

Zeit der Londoner Weltausstellung im Jahre 1862 macht « der Der -

«i : unter Führung von Marx und Engels große Anstrengungen

zur Wiederbelebung des in den Wirren von 1849 zugrunde ge -

gangenen Kommumstenbunde « . Jedoch konnte der Gedanke zur
Schaffung einer festen Internatlonolen Derbindung nicht reifen . Es

vergingen noch zwei Jahre . Der Polenoufstond von 1863

aber brachte die früheren Gruppen des Kommunistmbunde « wieder

in Wollung und die Riede rwrrfu ig ds ? Ansstondes sollte der Anlaß

zur Gründung der Internationalen Arbeiter -

assoziation im Lohre 1864 werden . Im Derein fanden sich

französische und englische Delegiert « ein , die in gemeinsam « : Der -

Handlungen mit den Delegierten des Dereins die Internationale de »

Proletariat » schufen .
Noch einmal trat der verein in den Dordergrund großer poli »

tischcr Ereignisi : , als im Oktober 1878 durch das Sozialistengesetz

Cimbern und Teutonen .
Don . Hans Dauer .

Ich bitte um drei Minuten G- hör , aber ausnahmsweise nicht
für eine Aktualität des Tages , sondern für «ine historische Bctrach -

tung . Ich habe einen Verdacht geschöpft , es hat sich mir etwas im

Kopf festgesetzt , ich bin schlimmer Ahnungen voll . Gewiß ist das

Spürvcrmögen unserer Antisemiten nicht gering zu oeranschlagen ,
aber ich glaube , hinter einen Sachverhalt gekommen zu sein , der

selbst ihnen bislang entgangen war , wiewohl sein Thema auf der
Ebene ihre » Interessengebiete » liegt .

Wem wäre nicht der Begriff des Teutonentum » geläufig ! Ein
Teutone : das ist ein Vollblutdeutscher , ein blondhaariger Recke , ein

blauäugiger Edeling . Teutonisch : das ist längst ein markantes
Eigenschaftswort — anerkannt bei Freund und Feind . Luror
teutonieuz . . .! Hie Teut , hie Iuda . . .1 Immer wieder stoßen
wir auf diesen Begriff und es ist kein Geheimnis , woraus er zurück -
geht : aus die wackeren Teutonen der germanischen Geschichte natür -
sich, auf jenen triegsfreudigen Lolksstamm , der im 2. Jahrhundert
v. Chr . sich mit den Römern herumrauste und leider das Pech
hatte , bei Aqua Sextiä von dem römischen Feldherrn Marius ein
Derartiges auf den Hut zu bekommen , daß er an der weiteren
Betätigung in der Weltgeschichte dauernd verhindert blieb .

Aber nun waren die Teutonen mit nicht «» die einzigen Ger -
monen mit durchaus »npazifistischer Weltanschauung und mindestens
die Eimbern taten es ihnen an Schlachtfeldbegeisterung gleich . Eine
Zeitlang waren beide Stämme , um ihrer Wssensähnlichkeit willen ,
dann auch miteinander verbündet und vom Geschichtsunterricht her
klingt uns noch die Verbindung „ Eimbern und Teutonen " in den
Ohren . Schulter an Schulter sind si - mit Pauienschall und Horner -
gedröhn an die römische Front marschier ». In Waffenbrüderschaft
haben si « am gleichen Strange gezogen und sogar ihr Schicksal unter -
scheidet sich nicht voneinander : denn den Cimbern blieb es so wenig
wie den Teutonen erspart , eingetretener militärischer Verhältnisse
halber die Heldcnlaufbahn endgültig an den Nagel hängen zu müssen .
Schon ein Jahr nach dem Malheur ihrer Kampfgenosien mußten
auch sie auf den Raudischen Feldern die nicht recht stichhaltize
Kalkulation ihres Feldherrn mit der Vernichtung büßen .

Aber seltsam : Wiewohl auch mit der historischen Lupe kein
Unterschied zwischen Cimbern und Teutonen zu erkennen ist . wie -
wohl aus nichts hervorgeht , daß die cimberifchen Damen weniger
hünenhaft und weniger sommersprossig als die teutonischen gewden
wären , wiewohl die Eimbernjünglinge dem Met nicht minder trunk -
froh zugesprochen hoben dürften als die Teutonenjünglinge , wiewohl
beide Stämme im gleichen Zeitabschnitt gegen den gleichen Gegner
mit gleicher Begeisterung fochten und sogar mit gleicher Auoer -
lässlgleit sich ihren Ludendorsf kürten , der sie der zermalmenden

Niederlag « entgegenführte , wiewohl das alles so ist , reden die Leute

doch immer nur von den Teutonen und niemand gedenkt mehr der

Eimbern . Da liest und hört man von Teutonenbäuchen und - bärten ,

von Teutonenweibern , vor » teutonenhasten Gebräuchen : Zusammen -

setzungcn mit Cimber hingegen gibt es nirgendwo und da » Adjetti -
vum cimbernhoft hat keinerlei Kurswert . Während sich uns bei

der Betrachtung von Kriegerusreinssesten . von Sitzungen der Bor -

standsdamen eines Kinderhorte » , von Bollfestlichkeiten deutsch -
nationaler Koalitionsfreunds und ähnlichen Erfreulichkeiten zwang¬
los und rasch ein von Teutone hergeleitete , Wort auf die Zunge

legt , sind die Cimbern aus unserem Sprachgebrauch verfemt und

verstoßen und führen «in verstaubtes Geschichtsbuchleben .
Was hat es auf sich damit ? Wie sind hier die Hinlergründe ?

Das ist ja eine sehr eigenartige und sast möchte man sagen un -

teutonische Propagandatrast , die die Teutonen da entwickelt hoben .

Auf » und vordringlich Habs » sie dir Cimbern zur Seit « gestoßen ,
haben sie sie verdrängt , um nur ja für sich allein Platz zu schasse ».
Sollten , in historisch schlecht kontrollierbaren Zeiten , dunkle und am
Ende gar semitische Kräste am Werk gewesen sein , um den Teutonen
aus undurchsichtigen Gründen eine verdächtige Vorrangstellung zu
verschaffen ?

Wer hat die Teutonen in den Sprachgebrauch lanciert , wer
hat die Cimbern au - ihm ferngehalten und welche uncimbrischen ,
Treue und Gerechtigkeit verleugnenden Erwägungen dürften hier
maßgebend gewesen sein ?

Hendriks Anton Loreny .
In H a r l e m ist oni 4. Februar der holländisch « Physiker

Lorentz nach längerer Krankheit im 75. Lebensjahr gestorben . Mit
ihm ist einer der ganz großen Denker und Forscher dahingeaangen .
dessen Lebenswerk von bestimmenden Einfluß auf unsere Welian -
schauung geworden ist . Der Name Elektronen ist heute fast ftder -
inann geläufig . Man bezeichnet damit die kleinsten atomistijchen Be¬
standteile negativer Elekrrizuät , die in den körperlichen Atrmen iu »
einen elektrisch positiv geladenen Kern kreisen und im elektrischen
Strom in unübersehbarer Anzahl fortbewegt werden . Der Schöpser
d: r Elektronenlehre , durch ivelch « sich verwickelt « elektrisch « Vor -

gänge dem Verständniz anschaulich erschließen lassen , ist Lorentz
gewesen , und über den Erfolgen , die dies « Lehre errungen hat . sind
viele Zeitgenossin genslgl zu vergessen , daß es sich bei ihr wie bei
allen physikalischen Vorstellungen doch nur um Bilder handelt , die

wir uns von der Wirklichkert machen , ohne dies « jemals vollkommen

z»tr «sfeiü > wiedergeben zu können . Unser « Bilder wechseln mit dem
Stand unserer Kenntnisse , und so wird auch die Vorstellung von den
Elektronen voraussichtlich später anderen Bildern weichen müssen ,

uws natürlich dem Verdienste ihres Schöpfers keinen Eintrag tun
kann . Rrch in anderer Beziehung w' rd das Wirken Lorentz ' un -

vergessen bleiben Zur Erklärung der sonderbaren Toisacl�� daß
eine Bewegung der Erde gegen den den ganzen Raum erfüllenden
und als ruhend angenommenen Lichtäther , d. h. eine absolut « Be -

snedigimg her Erde im Räume , sich nicht nachweifen ließ , ersann

Lorentz die Hypothese , daß all « Körper bei ihrer Fortbewegung in
der Richtung der Bewegung «ine Zusammcnziehunq erleiden , die
sogenannte Lorentz - Kontraktton . Bei der mathematischen BeHand -
lung kam er aus dieselben Ausdrücke und Gleichungen , die später
Einstein benvtzen konnte , als er dies « Zufammenziehungs -
bnpethese fallen ließ und die Relativitätslehre schuf . So hat
Lorentz den bedeutendsten Schrüt zur Vorbereitung dieser die
madern « Phnsik beherrschenden Lehr « getan Hier sind natürlich nur
kurze Andeutungen seines vielseitigen Wirkens möglich , dos ihm
cinrn Ehrenplatz in der Geschichte der Wissenschaft sichert .

_ _ Dr . Lorchardt .

Professor Hugo Rudel 60 Lahre alt .

Fleute vollendet der in der deutschen Reichsbouptstodt und weit
über die Gmizen Deutichtands hinaus bekannt « Dirigent des Berliner
Lchrergesangvereins , Prof . Hugo R ü d el , fein SV. Lebensjahr . Er
studierte an der Hochschule für Musik als Schüler Heinrich Barths
vornehmlich Waldhorn und wurde zuerst als Virtuose dieses In -
struments in dem berühmten Ioachim - Halir - Ouortett bekannt . Cr
wurde sodann Königlicher Kammermusiker , Lehrer an der Hochschule
und Direktor des Opernchors . Don 1901 bis 1905 gehört « Direktor
Rüdel zur musikalischen Aisistenz bei den Bayreuthcr Festspielen und
wurde 1906 von Cvsiina Wagner mit der Leitung der Festspieichare
betraut . Die Chorteitungen in den „ Lohengrin " . Aufführungen der
Jahre 1908 und 1909 verschafften ihm Weltruf . Im Jahre 1909
wurde Prof . Rüdel zum Direktor des Königlichen Hof . und vom -
chor » in Verlin ernannt , und feit 1918 hat er als Nachfolger von
Prof . Felix Schmiktz die musikalisch « Leitung des Berliner Lehrer -
gefangverrns übernommen .

_

3m neuen Kroll . Der erste Boll in den neuertauten Krsll »
säten hat seine Probe glänzend bestanden . Nicht nur in dem
Sinne , daß das Gautlerfcst der Schul « Reimann schon tagelang
vorher aurverkoujt war , und daß di « vielen Säle bis zum Rande

I gefüllt waren , jo dsß sich ein höchst malerisches Siedlungsleben in
den prächiigen Treppenhäusern entwickelte . Licht und Farbe hieß
die Parole . So hatte sich auch Oskar Kaufmanns prachtvoller Oval ,
faal «in « Dernnimmung ge , allen lallen müsien . Der Glanz der
Marmorpseiler war verhangen durch groteske Bilder gnechischer
Götter in jenem modern archaisierenden Stil , den man nach der
berühmten srcuzösiiche » Fund - und Fälscherstalte Glozel - Snl nennen
könnte . Di « herrlichen Lichlschisie waren verhüllt durch glisernd «
Fäden . Di « Tchcimverser sprühten lodernde G- ! woge über die dicht -
gedrängt « bunte Menge — ein phantastischer Anblick . Originell
wirren auch die zahlreich kleineren Säle dekoriert . Der Römersyal
war überwölkt von grünen Stoffen , in denen silberne Vogel flogen .
Exotisch « Blumen , grinsende Masten . Primitiver und vor ollem
leuchtende Farbennrocht gleißender Behänge zauberten Märchen -
ftimmung hervor . Wie es sich für «inen Ball einer Kunstschule ge .
ziemt , war in den Kostümen und besonders im Festzug « der Schul «
der Gouklercharokter des Fester besonder » betont . Wenn die weiteren
Völle des Kroll - Etablisiemenlg sich so farbenprächtig und stilvoll
gestalten wie dieser , wird das neue Hau » bald den Ruhm de , altetz
Kroll überstrahlen . er *



Mc deutsche Arbeiterbewegung vemichtek Und die „ Eiterveufe am
deutschen Volk - körper " ausgerottet werden sollte , wie sich die ,Ml .
nische Zeitung " jener Tag « so appetitlich auszudrücken beliebte . Kurze
Zeit nach Inkrafttreten des Schandgesetzes wurden in Berlin 74 Ge .
nosien ausgewiesen . Ein Teil davon kam nach London und trat in
den Verein ein . Hier in London wurde die er st « großzügige
71 n t e r st u tz u n g s a t t i o n für die bedrängten Genossen der
Heimat in die Wege geleitet .

Die durch den Polizeistaat versuchte gewaltsame Bernichtungs -
kampagne der Sozialdemokratie blieb natürlich nicht ohne üble
Wirkungen . Da die Parteiorganisation vernichtet und es verboten
war , irgendwelche Verbindungen anzuknüpfen , herrschte Verwirrung
in den Kreisen der Genossen . Johann Most , aus Furcht vor
weiteren Freiheitsstrafen nach London geslüchtet , schloß sich dem
Verein an Bald gründete er hier das Zeitungsunternehmcn „ Die
Freiheit " , womit er seine anarchistisch « Agitation begann . Seine
Treibereien führten im Jahre 1881 zur Spaltung des Vereins .
Durch eine infame Ueberrumpelungspolitik gelang es den Mostianern ,
die formelle Mehrheit in der entscheidenden Versammlung — die
bis morgens S Uhr dauerte — zu behalten . Die treu zur Partei
stehenden Genossen trennten sich von Most und gründeten in der
Tottenham Street eine neue Sektion des Vereins . Während unsere
Genossen ein blühendes Vcreinsleben entwickelten , spalteten sich die
Anarchisten bald in die verschiedensten Gruppen , bis der ursprüng -
lich Klub in der Windmill Street schließlich zugrunde ging . Als
die Londoner Genossen ihr Dereinsorgcn „ Die Freiheit " grün -
deten und Iol ) ann Most mit der Redoktion betrauten , glaubten sie
der Partei einen Dienst zu erweisen . Allerdings hat Most das ihm
geschenkte Vertrauen in der schnödesten Weise mißbraucht . Als der
im Jahre 187S in Zürich gegründete „ S o z i a l d e m o k r a t ", ,chas
Organ der Sozialdemokratie deutscher Zunge " , 1886 wegen der
Herausgabe des Witzblattes „ Der rot « Teufel " ausgewiesen wurde ,
ging man mit dem Zeitungsunternehmen nach London . So kam es ,
daß Eduard Bernstein . Julius Motteler ( der rote
Postmeister ) , Karl Kautsky , Richard Fischer , Schlüt -
t e r und andere hervorragend « Genossen Mitglied des Vereins
wurden . Räch dein Fall des Sozialistengesetzes und dem Eingehen
des „ Sozioldmokrot " blieb Julius Motteler bis zu seiner Rückkehr
nach Deutschtand in 1S01 treuester Lehrer und Berater des Vereins .
Mit ihm schied die letzte „historische Persönlichkeit " aus dem Verein .

*

Der Kotmnunistische Arbeiter - Bildungsverein , der trotz aller
Stürme und Rückschläge ununterbrochen von 1846 bis zum Welt -

krieg « bestanden hatte , erlag ini Jahre 1617 den Londoner Polizei -
und Militärschikanen . Bis zum Juni ISIS war es einem Teils

deutscher Genossen möglich , den Eeschäftsl >etrieb des Klubs auf -
rechtzuerhalten . Als aber nach der Torpediening der „ Lusitania "
alle Deutschen interniert wurden , ging der Verein in russische Hände
über . Kurz vor Ausbruch der Revolution , als man in London
Tswitscherin , den jetzigen russischen Minister des Auswärtigen , suchte ,
fanden verschiedene „ Raids " ( Haussuchungen ) durch Militär und
Polizei statt . Beim letzten „ Raid " wurde der orößte Teil des Ber -
einsmobiliars sowie die schön « und wertvoll « Bibliothek demoliert .
Zlngeblich hatten im Vereinshaus Sitzungen zwischen Mitgliedern der

englischen Labour Party und bekannten russischen Bolschewisten
stattgefunden und man sucht « nun nach „antialliierten " und „ revolu¬
tionären Dokumenten " . Mit dem Ausbruch der Oktoberrevolution
in Rußland war dem Londoner Verein dos Lebenslicht ausgeblosen .
So hat dieser Berein , der an der Wiege der Arbeiterinternotionale

gestanden , den Weltkrieg nicht überleben können .

Das Frauenkleid .
Ein Mlmvorirag im Kaupiausfchuß für Arbeiterwohlfahri .

Sechs Jahre freiwillig im Zuchihaus .
Ein endlich aufgeklärter Raubmord .

Wie uns aus Wien gemeldet wivb , scheint es der Polizei ge -
iungcn zu sein , endlich , mehr als sechs Jahre nach einem rechts -
kräftig in ollen Instanzen durchgeführten Raubmordprozeß , die

richtigen Raubmörder zu erwischen .

Es war am 1. 8. Januar 1918 , also vor fast genau zehn Jahren ,
als in A sp a n g - G « b i « t , in F e i st r i tz in der Näh « von
Kirchberg , der Kleinhäusler Josef Degen nachts in seiner Woh -
nung durch mehrere schwer « Hammerhiebe auf dem Kopf ermordet
wurde . Morgens fand man die Tür zu seinem Zimmer erbrochen ,
die Kasten geplündert und ihn selbst tot im bluttriefenden Bette .
Von den Mördern war keine Spur zu entdecken , nur
eine feldgraue Soldaleukappe lag aus dem Bette . Diese lenkte den
Verdacht auf die zahlreichen Deserteur « , die sich damals im

letzten . Kriegejahre in der waldigen Gegend aufhielten . Doch die
lllechsorschungen blieben ergebnislos Man wußte vor allen

Dingen nicht , was dem alten Mann g « st o h l « n war . Er war
immer «in verschlossener Mensch qewesen , der aber sicher , sparsam ,
wie er war , noch Gold - und Silbergeld aus der Friedenszeit her
besessen hott «.

Drei Jabre waren ins Land gegangen , als sich plötzlich in der

Strafanstalt S u b « n «in alter ZuchtlMusler namens Josef Hupf
meldete , und zu Protokoll gab . daß er der Mörder Degens sei. Sein

Geständnis erfolgte ganz aus e ' gencm Antrieb , und im Anfang wollte
man es ihm nickst recht glauben . Aber wie seilte sich jemand ohne
Grund eines so strafwürdigen Verbrechens beschuldigen , wenn er
nicht « irklich der Schuldig « war ? Außerdem führ ! «
Hupt «in « Reche von Einzelheiten über die Mordnacht an . und io

entschloß sich die Staaisanmallschost zur Anklage . Die Ge¬
schworenen von Wlener - Ileustadt sprachen ihn einstimmig schuldig
und verurleillen Ihn zu zwölf Jahren schweren Kerkers . End « 1S21
kam er in die Streianstalt Stein und saß dort ganz « sechs Jahre
seiner Strafe ab . Dann aber meldet « er sich plötzlich und erklärte ,
daß er sein Geständnis widerrufe . Er Kab « mit der Ermor -

dung Degen , nichts zu tun gehabt . Als man ihm sagte , daß er doch
selber gestanden hätte , erwidert « «r , er habe nur aus

Süden wegkommen wollen , wo man ihn Schlecht behandelt

habe und das Essen so hundemäßig gewesen sei . Man ftapte ihn ,

woher er denn die Einzelheiten gewußt habe . Er meinte : „ Die Hab «

ich in der Zeitung gelesen und mir z u i a m m « n g e d i ch t e t . "

. lind sechs Jahre haben Sie ruhig gesessen ? " „ Das Leben in

Oesterreich ist so so hundemiserabel , aber jetzt Hobe ich Aussicht auf
einen P o st e n , und da will ich raus aus dem Zucht -

Haus . "
Noch glaubte man Hupf leine neuen Auesagen nicht . Da »nt -

« astnete ptötzlich «>n «>»«» Arrestbuch die letzten Zweifel : Am

18. Januar 1915 hat Josef Hups im Arrest gesessen . Er konnte also

unmöglich den Mord begangen haben . Ein Wiederauf -

nahmeoersahren wurde eingeleitet . Hupf wurde sreige -

sprachen .
Nun aber erwies e« sich als notwendig , die ganze ISZl abge¬

brochen « Untersuchung neu anzufangen und nach dem

wirtlichen Mörder zu forschen . Eine anonnme Anzeige lief

est », die zur Aolge hatte , daß in kurze ? Zeil dos schwerste »crocls -

nutterial gegen den Bruder und die Schwägerin des Ermordeien sich

aasommeste . Beide sind in dieser Woche verhaftet worden .

leugnen freilich bisher jede Schuld . Sie find i » Kreisgerichi
Diener - Neustadt eingeliefert .

Es dürfte sich um «inen in der Kriminalgeschichte beinahe
einzig dastehenden Fall handeln .

Der Hauptousschuß für Arbeiterwohlfohrt hotte
die Genossinnen der Bezirke zusammengerufen , um ihnen erstmalig
den Lichtbildervortrag der Genossin Ilse Müll « r - Oe st ereich
über das Thema „ Das Frouenkleid im Wandel der

Jahrhunderte " vorzuführen .
Genossin Todenhagen wies in ihren Bearüßungsworten

darauf hin , daß die Kleidersrage eng mit der wirtschaftlichen Frage
der Frauen zusammenhängt und es darum Aufgabe des Bezirks -
ousschusies sei, dieses Thema in den Bezirken zur Diskussion
zu stellen .

Genossin Müller - Oe st « reich führt « aus , daß , wenn die

Frauen an die Diskussion der Kleidersrage herangehen , sie auch er -
kennen müssen , daß dieses Thema mit der großen Aufgab « der

Befreiung der Frauen verbunden ist . Man hätte den

Frauen früher immer die „drei K. " voroeworsen , in denen sie sich
erschöpften : Kinder . Kleider . Küche ! Mit Unrecht , denn es
wäre besser , wenn sich die Frauen eingehender mit diesen Dingen
befaßt hätten , auch die Proletorierfrouen sind Sklaven des Mode -

kapilalismus . Erst an der Frauenemonzivotion läßt sich « rtenncn ,
wie die Reformen der Kleid «rfrage Fuß fasien . In einem ge -
danklich tiefen und erschöpfenden Bortrag über die Mode und die

Trachten der früheren Jahrhundert « tonnte die Rednerin beweisen ,
wie die Mode von heut « ein « Schöpfung der Industrie wurde , die die

Massen für ihre Zwecke «inspannt . In früheren Zeiten kannte die

einfache Frau keine Schneiderarbeit , die Hauptarbeit am Kteid hatte
der Weber , je mehr dann der Schneider am Kleid mitzureden
hatte , je unfreier wurden die Frauen . Das Unternehmertum
verstand es , dos Geltungsbedürfnis der Frauen für seine Zwecke
einzuspannen . Sckiwer wäre es , die passende Desination für die
Mode zu finden , für «in unbestimmtes , ungreifbares Etwas , dem
der Ausspruch Sembarts wohl noch am nächsten komme :

Die ZNode Ist des Kapitalismus liebste » Kindt

Man kommt nicht um die Frage herum , wer macht die Mode , wer
lanciert sie ? Der Einfluß , den die Behörden mit ihre » Verfügungen
gegen den Luxus in früheren Jahrhunderten , den die Kirche von

jeher auf die ' Gestaltung der Mode zu gewinnen versuchteii : das

künstlich « Konservieren alter Voltstrachten , die vielleicht schön
malerisch seien , aber für den Gebrauch unpraktisch , rückständige Be -

strrtmnge » von Frauenvereinen , die heutige freie Mode zu hemmen ,
das alles wären vergebliche Versuche , den Weg der Mode

einzuhalten . Die Rednerin wandt « sich mit Schärf « gegen die

Frauen — zumalen , wenn sie der Partei aiigehören — , die in der

heutigen Entwicklung des Kleides nach hemmenden rückschrittlichen
Momenten suchen , wie sie z. B. auf dem „Presseball " ( Krinoline )
zutage traten . Man könnte ruhig annehmen , daß der heutige sehr
praktische Kl e i de ra u ss chn i t t sich noch lange erhalten
würde , dafür würde schon die auf diesen Zuschnitt eingestellte In -
dustric sorgen . Freilich ständen die Kleiderpreise für das Wenige ,
was eine Frau heut « braucht , in keinem Verhältnis zu dem b i l l i -

gen Kleid der früheren Jahrzehnte , trotz der niederen Löhne , die
in der Konfektion bezahlt werden .

An Hand schöner , und gut gewählter Lichtbilder belegt « di «

Dortragende ihr « treflenden Ausführungen , di « besonders bei dem

Thema . Arbeiterinnenkleidung " während der Kriegs -

jähre , wo die Frauen In den Fabriken und in öfsenllichen Diensten
die Stelle der Männer vertraten , die Entwicklung der Frauenklei -

dung aufzeigten . Besonder » sprach dos «ins plastisch aus den Bil -

der », wie der E r w e r b » k a m p f der Frauen

einschneidende Veränderungen in der Kleidung

geschaffen hat . Aue oll dem , schloß di « Genossin , sollte die sozial ! -

stisch « Frau erkennen lernen , daß es ihre Aufgab « ist , sich von der

sie h- herrfchenden Mode zu befreien , selbst danach zu suchen und

zu streben , eine gefällige , praktische und schön « Kleidung zu finde »,
die sich nicht im Nachosle » de » Schnittes der Luxusmod « gefällt .

Wenn es auch schwer sei . zu einem einheitlichen Stil zu komme, .

so sollten jedoch die Eltern ihre Kinder nicht im rückschritt -
lichen Sinn « zu beeinflussen suchen , wenn dies « — wie z. B.

bei der „ Jugendweihe " — den kirchlichen Zuschnitt ihrer Klei -

dung ablehnen .
lieber die Kleidersrage als Beitrag zur Lebens -

gestoltung , wie sie die Partei sich zur Ausgabe gestellt hat ,
wird di « Redner ! » in den Bezirken noch häufig Gelegenheit hoben .
das „ Für " und „ Wider " zu hören , das in der anschließenden Dis -

tussio » sich schon recht vernehmbar machte .

Sozialdemokratie und Kommunismus .

In der außerordentlich gut besuchten Vorsitzendenkonferenz d�.

Sozialistischen Arbeiterjugend Groß - Derlins , di « im Sitzungssaal d«.

Bezirksamtes Kreuzberg stattfand , referierte Genosse ' JL Stein

über das Thema „ Sozialdemokratie und Kommunis «

mus in der Arbeiterbewegung " . Nach einem geschicht -

lichen Rückblick auf die Entwicklung der modernen Arbeiterbewegung

kennzeichnet « er die heutig « kommunistische Bewegung als

eine Entartungserscheinung des wissenschaftlichen
Sozialismus , wie er von Marx und Engels begründet
und von ihren Schülern weiter entwickelt worden ist . Die Grund -

gedanken des „ Kommunistischen Manifestes " haben ihr « sinngemäße

Entwicklung in der Theorie und Praris der sozialistischen Arbeiter -

bewegung gefunden . Was sich heute jedoch als Kommunismus aus -

gibt , ist ein « Abirrung und Verzerrung , hervorgerufen durch die

eigenartigen und komplizierten Formen der revolutionären Entwick -

lung in Rußland , die den Bolschewismus zeitweilig an di « Macht

gebracht haben . Der Referent untersuchte nun « ingehend di « be -

sonder « Stellungnahme der Sozialdemokratie und des Bolschewismus
in den Fragen d«r Demokratie und Diktatur , der Reform und der

Revolution . Was uns von den heutigen Kommunisten trennt , ist die

Kluft zwischen diktatorischem und demokratischem
Sozialismus . Auf diesen großen Gegensatz lausen alle Unter «

schiede in der Theorie und Praxis dieser beiden Richtungen in der

Arbeiterbewegung hinaus . Während der demokratische Sozialismus
des Westens an der organischen Weiterentwicklung der sozialistischen
Ansätze in der gegenwärtigen Gesellschajt und der fortgesetzten Steige -

rung der Selbsttätigkeit des Proletariats arbeitet , glaubt der dikto «

torische Sozialiemus des Ostens , die sozialistisch « Gesellschaftsordnung
durch Gewaltmaßnahmen einer kleinen herrschenden Minderheit ver «

wirklichen zu können . Doch di « Praxis hat den völligen
Bankerott dieser Idee erwiesen . In Rußland hak sie «in «
Diktatur über das Proletariat geschaffen , «in Zerrbild des

Sozialismus , das letzten Endes gegen die Interessen der Ar¬

beiterklasse ausschlägt . Und im Westen hat die Spaltungs - und

Zersetzungsarbeit des Kommunismus nur die Front der Arbeiter «

bewegung zerbrochen und der Reaktion unschätzbar « Dienst « geleistet .
Will die Arbeiterbewegung «inen neuen starten Anlauf nehmen und
die großen , schöpferischen Aufgaben des Sozialismus auf dem Loden
der eroberten demokratischen Freiheiten verwirkliiven . so muß sie
zunächst In ihren eigenen Reihen die tommunistisch - bolschewistisch «
Krantlzeit überwinden und eine wirkliche proletarisch - sozialisttsch «
Einheitsfront herstellen . Kein Dittoturgeschrei , keine Revolution » -

romantik , sondern Verbindung von Realismus und Idealismus bei
der Verwirklichung unserer politischen , wirtschaftlichen und kulturellen

Aufgaben !
Diese eindringlichen programmatisch scharf zugespitzten Au ? -

führungen machten aus di « Anwesenden einen starken Eindruck . — Der

Rest des Abends wurde mit der Erörterung organisotvrischer Frage »
ausgefüllt .

I�ennschieber verhastet .
Rennresultate aufgefangen und Wetten belegt .

Die homburger Kriminalpolizei hat eine in ham -

bürg ansässige Beirügergesellichask ausgehoben , die seit Jahren er¬

folgreich die llebermiitlung französischer Rennen

ausgefangen und die ihnen bekanntgewordenen Rennresnltoke

benutzt hat , um in letzter Minute beim Buchmacher
wetten zu belegen . An den Betrügereien sind mindestens

acht Personen beteiligt . Die drei verhasteten fiaupiäter haben

eingestanden , den Schwindel auch in anderen deutschen Städten , so
in Berlin . Ehemnitz , Bremen , vüsseldors . teipzig .

Hannover , Magdeburg ausgeführt zu haben . Die Betrüger
arbeitcken mit einem Dreiröhrenapparat , mit dem sie die Mors « .

zeichen ausnahmen . Die Hamburger Buchmacher sind in wenigen
lagen um 6Z00 M. geschädigt worden : die Schadensumme in Leipzig

dürste 10 009 M. betragen .

_ _

Bilanz des Rundfunks .

Im Plenarsaal des ehemaligen Herrenhause »
fand gestern ein Vortragsabend statt , den die R « i ch s r u n d f u n k -

g « s e i i s ch o s t veranstaltet hatte und zu dem Vertreter de »
Reiches , der Länder , bekannte Persönlichkeiten aus dem Kunstleben
und aus der Wissenschast geladen waren . Es handelte sich hier
gewissermaßen um eine Bilanz über die bisherige » Erfolge und die
Leistungsfähigkeit des Rundfunks . Reichskommissar Dr . Bredow
sprach über die Gesamtlage des deutschen Rundfunks . Er glaubt ,
daß die Zukunft dem Röhrenempsang gilt und daß der
Detektorenempfang bald ganz verschwinden wird . Damit wäre eine
Umstellung der gesamten Rundiuntprogramme notwendig geworden ,
denn das Programm müßte sich in diesem Fall von den örtlichen
Gegebenheiten lösen » nd Rücksicht aus dos Publikum in ganz
Deutschland nehmen . Ferner stellte Bredow fest , daß die Ausfuhr
von Funkapparaten aus Deutschland steigt . Deutschland steht äugen -
blicklich in bezug aus Ausluhr an zweiter Stelle , und die

Einführung fremder Produtte ist verschwindend gering . Beachtens -
wert war die Ansprache des preußischen Kultusministers
Dr . Becker , der Bredow für sein « Verdienste um den Rundfunk
die silberne Staatsmedoille mit Urkunde überreichte . Dr , Becker
betonte in seinen AuesiiHrungen , daß der Rundfunk erst seinen
Stil , seine spezifischen Ausdrucksmittel finden müsse . Er wies auf
den Film hin . der zuerst dos Theater Im' tlert «, aenau so, wie Heute
der Rundfunk Schouspiel « und Opern , die für die Sprech , bübne ge -
schrieben sind , In sein Repertoire ausnimmt . Di « größte kulturelle
Bedeutung Hat aber der pädagogische Rundfunk , der ein «

Fühlungnahme der Kseinstödte mit den deutschen Kulturzentren
ermöglicht . Der Dichter Ernst Hardt , der Leiter der Westdeut -
schen Rundfuntgeselllchast . führte dann in seinem Referat „ Die Kunst
im Rundfunk " die Idee , di « Becker andeutete , eingehender aus .

Der FaU Bergmann - Jacoby .
Di « von einem Mittagsblott gebracht « Meldung über «Ine nahe

becorstehettd « Gegenüber st « llung der Hauptbeschuldigteu jm

Lombardhausskandal , des Kaufmanns Be r g m a n n und des Staats -
arHvastschastsrats I a c o b y I. , beruht , wie wir zuverlässig erfahren ,
nicht auf Wahrheit . Soweit ist in dem überaus kompliziert liegen -
den Fall die Voruntersuchung noch nicht vorgeschritten .

Eine Liebestragödie .
Als er den Ring zurückforderte . . .

E' ' n verdächtiger Todesfall wurde gestcm nacht aus der Solms -
strahe 8 gemeldet . Im Schlafzimmer ihrer Wohnung wurde dort
die 24jährige Grete Scholz erhängt ousgesunden . Polizeibeamt «
des zuständigen Reviers stellten an der rechten Hand frisch « Kratz -
wunden fest , so daß der verdacht Nahrung fand , daß das Mädchen
den Tod von fremder Hand gefunden hatte und zur Vortäuschung
eines Selbstmordes ausgehängt worden war .

Die Ermittelungen der Mordkommission unter Leitung der Kom -
missar « Dr . A n u s ch a t und O u o ß brachten aber auch in diesem
Falle ebensowenig den Anhalt für ein Verbrechen . Grete Sch . war
mit ihrem Verlobten , dem Schneider W. , gestern abend während der
Abwesenheit der Mutter i n S t r e i t geraten , der sich derart zuspitzte ,
daß W. schließlich seinen Ring zurückfordert « . Dos Mädchen
weigerte sich aber dies zu tun , zog den Ring von der linken Hand ab
und steckte ihn auf den Mittelfinger der rechten Hand . Ais W.
gewaitsan , versuchte seiner Braut den Ring von , Finger zu ziehen ,
brachte er ihr im Handgemenge die Kratzwunden bei . Er verließ
darauf die Wohnung und kehrte gegen 12 Uhr zurück . Jetzt fand er
sein « Braut erhängt vor und machte von dem Vorfall sofort
der Reoierpolizei Mitteilung .

Sport .
Staligarter Sedisiage .

v . Kempen — Fr Ankensiein iiterrunden .

Der Mossenb « Iuch , der sich in der Nacht von Montag zu
Dienstag zum Stuttgarter Sechstagerennen einstellt « — es waren

Personen — bekam nur einen Rundenaewinn d«s
stärksten Paare » im Felde , van Kempen - Frankenstein . zu
sehen . Im Verlauf der 22 - Uhr - Wertung unternahmen sie ganz un -
erwartet euien energisch «» Vorstoß , der nach etwa 18 Runden longer
Jagd von Erfolg gekrönt war . Die Mannschaft konnte sich mit
Rundenvorsprung allein an die Spitz « des Felde « setzen und so chre
bisherige Position ganz erheblich verbessern . Erwähnt sei noch , daß
gegen 22 Uhr die Mannschaft Elasz - Bossi versuchte , loszuziehen . Sie
hatten auch schon einen beträchtlichen Borsprunq gewonnen , da vtr -
ließen jedoch Clasz di « Kröste und Behrend - Manthen führten dos
Feld wieder Heran . Di « Leidtragenden bei dieser Angelegenheit
waren Kedzierski - Schwemmler die wegen unkorrekter Ablösung «in «
wtrasrund « aufgebrummt «rhielten .



Fortschritt des Achtstundentags .
Die Arbeitszeii in der Metallindustrie der Provinz Brandenburg .

Die seit mehr als zwei Monden dauernden Verhandlungen

zum Abschluß eines neuen Manteltarifs für die Metall -

industric der Provinz Brandenburg , haben nunmehr

endlich zu einem Abschluß geführt . Nachdem ein Schiedsgericht

auf Veranlassung der Arbeiter nicht weiter tagen konnte , weil die

vom Vorsitzenden W i n n i g gemachten Vorschläge für die Arbeiter
keine annehmbare Gnindlage bildeten , fällte nach zweitägiger Ver -

Handlung am Ich Januar 1SS8 der amtliche Schlichtungsausschuß
Potsdam wieder unter Winnigs Vorsitz einen Schiedsspruch , der

zwar einige Derbesserungen brachte .
Unannehmbar für die Arbeiter waren aber die Bestim -

mungen über Arbeitszeit und U « b e rstu n d e n zu s ch l ä g e.

Danach sollten die Unternehmer

eine Arbeitszeit bis zu 54 Stunden anordnen können ,

obwohl Winnig zu Beginn der Verhandlungen den Arbeitern einen

günstigeren Vorschlag gemacht hatte . Es wurde dies damit be -

gründet , daß besonders in E b « r s w a l d e die Fahrverhältnisse
für die von auswärts kommenden Arbeiter und auch die Produktions -
Verhältnisse der Industrie es angeblich unmöglich machten , «ine

Arbeitszeit unter 54 Stunden festzusetzen .
Nachdem die Arbeiter den Schiedsspruch abgelehnt hatten ,

beantragten die Unternehmer , die den Schiedsspruch angenommen
hatten , durch den Verband Brondenburgischer Metallindustrieller die

Verbindlichkeitserklärung . Nach zweitägigen Berhond -

lungen lehnte der Schlichter für die Provinz Brandenburg . Wissel ,
die Verbindlichkeitserklärung ob , da der Schiedsspruch vom
14. Januar 1928 zu rechtlichen Bedenken Anlaß gab ( es
waren Ueberstunden bis zu einer Wochcnarbeitszeit von 72 Stunden

vorgesehen ) und ein « Notwendigkeit zur Anwendung des st o a t -

lichen Awangs für die Erzielung der 54ftiindigen Arbeitszeit

pro Woche nicht gegeben sei.
Nunmehr vereinbarten beide Parteien , über die strittige Frage

der Arbeitszeit und Ueberstundenzuschläge einen neuen Schieds -
f p r u ch durch den Oberregierungsrat Dr . Z a « s e r fällen zu
lassen . Dadurch wurde

die regelmäßige Arbeitszeit aus wöchentlich 48 Stunden

festgesetzt . Die Anordnungsbefugnis des Unternehmers
wurde aus 52 Stunden beschränkt . Bisher tonnt « der Unternehmer
bis 54 Stunden ohne weiteres anordnen und im Benehmen mit

de ? Betricbsvsrtretung die Arbeitszeit auf 69 Stunden ausdehnen ,
d. h. praktisch also 6V Stunden arbeiten lassen . Künstig bedarf der

Unternehmer für Ueberstunden von mehr als vier die Wache bis

höchstens einer Gesamtarbeitszeit von 69 Stunden der Zustimmung
der Bctriebsvertretung . Während die Zuschläge bisher w ö ch e n t -

l i ch abgegolten wurden und zwar mit 19, 15 bzw . 25 Proz . , sind
die Zuschläge nunmehr folgendermaßen geregelt : Für die erst «
Ueberstunde pro Tag 29 Proz . , die zweit « Uebcrstunde 25 Proz . ,
die dritte 39 Proz . , darüber hinaus 59 Proz .

Di « Arbeiter in der Metallindustrie der Provinz Brandenburg
werden nun durch Abstimmung endgültig Stellung nehmen . Es ist
aber nach der Stellungnahme auf der Bezirkskonserenz für den

Bezirk Brandenburg am 5. d. M. zu erwarten , daß nunmehr der

Streit um den Abschluß eines neuen Manteltarifs beeirdet ist . Di «

Unternehmer haben bereits zugestimmt .

Bezifkskonferenz des OMV .

Starke Mitgliederzunahme . — Gegen Eingriffe der KpO .

Der Bezirksleiter Mieles des Deutschen Metallorbeiterver -

bandes für die Provinz Brandenburg eröffnete die Bezirtskonferenz
am Sonntag im Gemerksck�d ' tShaus und gedachte zunächst der Kämpfe
der Metallarbeiter in Mitteldeutschland , den Hütten -
werken Sachsens und den anderen Orten . Ebenso gedachte
er des bisherigen Bszicksleiters Schcffler , der ln den Ruhe¬

stand getreten ist .
In der M it g l i e d c r b e w e g n n g konnte von erfreu -

l i ch « m Fortschritt berichtet werden , ebenso von der Haupt -

täiigteit der Bezirksleitung für Verbesserung der Löhne
und der Arbeitsbedingungen . Die Mitgliederzahl stieg im

Jahre 1927 um 25,68 Proz . , oder um 5633 auf 27 669 . Die Zahl
der Bewegungen zur Verbesserung der Lohn - und Arbeltsbedingungen

umfaßt 928 Betriebe mit 71 199 Arbeitern , wovon 59 einen teil -

weisen und 3 Bewegungen einen vollen Erfolg hatten .
Die Zahl der statistisch erfaßten Beschäftigten in der Metall -

industrie der Provinz Brandenburg beträgt 5l 191 gegenüber 49 932

Ende 1926 . Es ist dies ein Zeichen für die gute Konjunktur ,

die im Laufe des Jahres 1927 auch für die Metallindustrie der

Provinz Brandenburg zu verzeichnen war . Betriebsräte
wurden von 451 Betrieb « 1265 gemeldet : 118 , meistens Kleinbetriebe ,

find ohne Betriebsvertretung .
Die Tätigkeit der Bezirksleitung erstreckte sich weiter auf die Per -

tretung in Rechtsangelegenheiten , vor Arbeitsgerichten und zur

Bildung der Mitglieder . Als neuer Bezirkssekretär ist Weiß in
die Bezirksleitung eingetreten .

Gegen die Einmischung der kommunistischen

Presse in die Führung von Lohnbewegungen durch die Bezirks -

leitung wurde vom Bezirksleiter und auch in der Diskussion energisch

Stellung genommen . Gewünscht wurde ein « besondere Agitation für
die Jugend durch Abhaltung von Konferenzen der Jugendleiter
und eines alljährlichen Jugendtreffens . Die Anträge wurden der

Bezirksleitung als Material überwiesen .
Als Vertreter des Hauptoorstandcs Stuttgart referierte dann

Tost über die Einführung der Invaliden - und Altersunterstützung
im Deutschen Metallarbeiteroerband . Di « Anträge des Vorstandes
werden vom erweiterten Beirat und der im August in Karlsruhe
stattfindenden Generaloersammlung geprüft und endgültig entschieden
werden . Das von Tost mitgeteilte Material soll von den einzelnen
Verwaltungsstellen mit den Mitgliedern « ingehend besprochen werden ,
damit Abänderungswünsche der Vorlage durch Anträge zum Der -

bandstag berücksichtigt werden können . Die Konferenz beschloß ein -

stimmig , daß die Einführung der Invaliden - und Alters -

Unterstützungen im Deutschen Mctallarbeitervervond möglichst
bald erfolgen solle . Der Bezirksleitung wurde ebenfalls ein -
st i m m i g das Vertrauen für die bisherige Tätigkeit ausge -
sprachen und olle Verwaltungsstellen verpflichtet , zur Stärkung und

Kräftigung der Organisation im Hinblick aus die kommenden Kämpfe
das Notwendige zu veranlassen .

Rückgang der kommunistischen „ Opposition " .
Was die „ Jtofc Fahne " nicht meldet .

Nach dem großen Erfolg , den unsere Genossen im Ver -
band der Sattler . Tapezierer und Portef « uiller er -

rungen haben , wovon die „ Rote Fahne " bisher auch nicht eln ?

Zeile veröfsentlichte , ist nun ein nicht minder schöner Erfolg
im Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter dank

der eifrigen Arbeit unserer Genosien errungen worden .

Bei den Bezirkswahlen , die gestern stattfanden , verlor die kam -

munistische Opposition , die bisher z e hn von den zwanzig Bezirken
inne hatte , nicht weniger als fünf Bezirke und konnte nur « inen

kleinen , unsicheren Bezirk gewinnen . Unter diesen Bezirken befinden

sich alte Hochburgen der KPD . , die seit langen Iahren fest in den

Händen der Kommunisten waren . Darunter sind besonders zu be -

merken die Bezirk « Prenzlauer Berg , Lichtenberg und

Reinickendorf . In anderen Bezirken , wo die Kommunisten

bisher eine Zweidrittelmehrheit hatten , und zwar 1n den

Bezirken W e d d i n g und Neukölln , haben die Kommunisten
«inen kalastrophaien Stimme nrückgang erlitten . Sie

behielten im Bezirk Wedding nur acht und im Bezirk Neukölln nur

zwölf Stimmen Mehrheit . Unsere Geiwssen hoffen bestimmt , daß

auch dies « letzten Hochburgen der Kommunisten im nächsten Jahre

geholt werden .

Die „ Rote Fahne " verkündet andererseits angeblich « . große

Siege " , die die Kommunisten im Fabrikarbeiterverbande
errüngen hätten . Allerdings verschweigt sie die Nieder -

lagen , die die kommunistische Opposition sich dort geholt hat . Es

ist wohl richtig , daß mit g a n z k n a p p « r M e h r h e i t die Kommu -

nisten diesmal die Bezirke W e d d i n g und O b e r s ch ö n « w « i d e
erobern konnten , während sie im Vorjahre mit knapper Mehrheit
dort unterlegen tst . Dagegen ist es gelungen , den Kommu -

nisten die Bezirke Kreuzberg und Lichtenberg abzunehmen .
Im Endergebnis dürste sich in der Zweidrittelmehrheit ,
die unsere Genosien bisher in der Generalversammlung besahen ,

nichts ändern .

Die KPD . kann von Zeit zu Zeit nur damit aufwarten , daß

einzelne Spitzel , die von ihr abkommandiert worden sind , nachdem
sie ihre Rolle ausgespielt haben , mit großem Tamtam zur KPD .
übertreten . Die Massen aber laufen ihr davon .

Achw» g , UfTetbrnauretl Um Mittwoch , dem 8. Februar , uachmittaz « 5 Uhr,
linde ! im Dewerkschaktshaus . Engelufer ( 6aol II, eine ZZersammlung statt . Tage - »
ordnung� Elellunanahme ,um Ablaut unsere « Tarifoertrage «. 6 « tst Pflicht rlne ,
jeden Kollegen , zu erscheinen Deutscher Baugewerkdund , Baugewerlschaft Berlin .
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Arn Sonnabend , dem 4. Februar , verschied plötzlich
im Zustande hoffnungsvoller Genesung einer gut über -
slandenen Operation meine herzlich gute Frau und auf¬
opferungsvoll liebende Mutter ihres einzigen Sohnes

Anna Krahn
geb . Tapper

in fast vollendetem 42. Lebensjahr . — Die Feierlich »
Feiten zurUeberfühning finden am Dienstag um ll . lSUhr
in der Hauptstepelle des Hanptfriedhofcs statt Die
Ueberfübrnng nach Eichwalde bei Berlin am Mittwoch
früh . Die Beisetzung dortselbst um 15 Uhr .

In tiefer Trauer

Robert Krahn und Sohn Walter
nebst . ApgehArigen

Stettin , Töpffersparkstralio 2, den 6. Februar 1923 .

5, Februar ,
na » schwerem

Am Sonntag , dem
Uhr. entichliefWWWWWWW

Leiden unter « liebe Mutter , öchwteaer »,
Droh » und Urgrotzmutter . die Wtttue

Auguste Zunk
geb . Schröder , kurz rot Voll -
c »d»»g ihre « 78. Lebensjahre ».

Die » zeigen an in tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Hermann Krüger ,
Klara Krüger , steh. Zunk .

Eichkampttr . ®. 16, Nr. 13.
Die Einäscherung findet am Don-

neretag . dem S. Zebxuar , IS Uhr, im
Krematorium Serichfitroste stau .
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AufTeilzahlung
Herren - , Damen - Garderobe
Anzflge , Gummi - MSntel , Kleider

MÖBEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer
Küchen , Einzelmöbel , Federbetten

■nllbl Gr. FrankfurterStr . 34| |
tUBKvl ( Strausberger Platx ) .

Max Jobski
Putbusser Straße 6; |

Qualitalsware / Billigste Preise

WerKzcugmasdilncn
Infolge Fabrikaüonsauflösung sind folgende gut¬

erhaltene Maschinen sofort zu verkaufen :

Absledimasdilnen FabiiKal Biernatzki
äusstcdiinasäilnen
Zug ' and LeUipladel - Drebbanke
aatamaieB Fabrikat ludw . Loewe und Sarasoa
einfadie frasnio�diinen
versdiiedene SdUeifmasdiitistn
Hekmasdrine Fahrih - jl Boramel
versdiiedene MeftwerkzeaKe
Transmissionen 60er a . SOerWelie m. HageUagcrn
Riemensdieiben u . gebraadüe Aatriebsriemcn

Besichtigung nach vorheriger telephonischer

Anmeldung Reinickendorf 308

Berliner Kugellager -Fabrik 6. m. b, H. A. Riebe i . L. ,
Wittenau '

PROGRAMM
für die Zeit vom

7. bis 9. Februar 1928 KINO - TAFEL PROGRAMM
für die Zeit vom

7. bis 9. Februar 1928

Od
Potsdamer Straße 38

Verlängert :
Königin Luise (2. Teil )
Für Jugcrrdlichc

Rhefnstraße 14
Der Bettelslndent
rn. Hprry Medtkt , Maria Paudler
Für Jugendlieh «

Rln - Patot Kammersäle
Teltower StraBe 1 —4

Der Sprung Ins Glück
mit Carmen Benl
Pamllleotag I. Hanse Prellstein

Kolibri - Lichtspiele
Belle - . Mliance - PIalz 2

» 182 Minderjährig
Der Tiger des Zirkus Farlnl

Odeon « Potsdamer Str . 75
Min * Pickford in Das Ladcamide
Für Jugendliche

Turmstraße 12
Bis Donnerstag :
KSnigln Luise (2. Teil )
Für Jugendliche

Alexanderstraße 39 - 40
Passagej

Bis Donneistag :
Königin Luise <2. Teil )
Für Jugendliche

Th . am Moritzplatz
Gustav Mond , du gehst so stille
mit ( telnhold Scbünzel
Wie werde Jen FJlmstnr ?

Passage - Lichtspiele
Neukhlin , BergstraBe 151 —53

Der Künlg der Mittelstfirmer
Ferner Bühnenschau
Jugendliche haben Zutritt

o f <t r I«

Alhambra Mfillerstr .

Kftnisln Lais « (2. Teil )
Beiprogramm und B&hiiettschat ]

Pharus - Lichtspiele
Müllerstr . 142

Meujou : Ein Prack , ein Claqne ,
ein Mädel
Dm Priolela von Kasse 12

Casino - Llchtspiele
Brunnenstr . 134

Dr . Bossels Verwandlung
Beiprogramm und BObncnschan

Senefelder Lichtspiele
Melrer StraBc 41 ( am Seneleldcrplatz )

Der Herr der Nächle
Mutter nach Maxim Gorki

Welt - Kino
Ait - Moa&it 90. W. 5. 15, Stg 3 Uhr

„ Opler " ( Hingabe )
Busto u. Brown leb . Photograph .
Wlld - West - Llebe
Oswald nnd die Straßenbahn

! Concordia - Palast
| Andreasstraße 64

Der brave So ' dat Schwejk an
der Front
Bühne : Warum 2 Weshalb 2 Wie¬
so ? Ausstattungsrevue

Outen

Vlktoria * LichtbiId - Ti
F anklurter Allee 48

Sonnenaufgang
Lied von zwei Menschen
Ferner Bühnenschau

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 90

Douglas Falcrbanks In :
Der Gaucho
Ferner Bühnenschau

Kammerlichtspiele
Fricdrichsfelde . Berliner Straße IS

Der KSoix der MlltelstSrm ' er
Dazu : Versiegelte Lippeo

Kristall - Palast
Prinzenallee 1 —6

Gefährdete Jugend
Dienstag uod Mittwoch :
Cllly Pclndl persSnt . a. d. Bühne

Prinzen - Palast
Prinzenallee 42— 43

Der brave Soldat Schwei .
an der Front
Oer 2ietle aus Amerika

Marienbad - Palast
Badsiraße 35 —36

Die rollende Kugel
mit Harry Llcdtke
Der goldene Abgrund

Humboldt - Theater
Badstraße 19

FamilienUs ■"* Hause Prellstein

„ Alhambra "
Badsiraße 53

Die Jugend der Königin Luise
41. Teil )

Zwri Welten

Baüschtnieder Lichtsp .
Bad 5t 16,

Der letzte Walzer
Meine Tante , Deine Tante
mit Henay Povtea
Bufineaschau

Pankow

Tivoli Lichtspiel Th
Berliner Straße 27

Film : Moral
ßOhnc : 3 sensationelle Attrak¬
tionen der er . Var ef� - Buhnen

Paiast - Taeater
Breite StraBe 21 a

Mady Christians in Königin Luise
Jugendliche haben Zutritt

�Kvinlrky ' ndorf - Owfß

Bürgergarten - Lichtsp .
Hauptstr . 51 und Lindauer Straße

Dr . Bcsscis Vcrwandluox

Linden - Lichtspiele
ftesidenzs ' . raße 124

Die Nächte einer schönen Pran
( Menlou ) .
Sperlinge Gottes ( Pickford ) .

Schlüter - Theater
Schlüterstraße 17

Mary Johnsons Manege
u. Die Venus von Venedig

Faun - Lichtspiele
Krumme Straß « 37

Peg , Dennv , 2 Teil «:
I Die Sensation New - Vork
2. Das Paradies der Bozer .

Emelka - Palast
( Alharabra ) KurfOrstendamm «

Uraufführung : Fat nnd Patactioa
In Fellkanlen .
lugendliche haben Zutritt

fl t <- g 1 1 1 k a

Titania - Palast
Schloßstr . 5. Ecke Onttnuthsstr ,

Spielzeiten : Wochentags 6. 30 und
9 Uhr. Sonnabends und Sonntags 4,
Der alle PHU (1. Teil ) mit Ott «
Gebühr Regie : G. Lamprecht
( . 30 und 9 Unr.
Otto Gebühr in jeder VorstellunS
persönlich auf der Bühne .
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